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Vorwort  

Vorwort 

Das Handeln im Schutzauftrag ist eine sehr verantwortungs- und anspruchsvolle Aufgabe 
im Arbeitsfeld des Allgemeinen Sozialen Dienstes (ASD) des Jugendamtes. 

In dem Moment, in dem eine entsprechende Gefährdungsmeldung für ein Kind / Jugend-
lichen im Allgemeinen Sozialen Dienst eingeht, beginnt der Schutzauftrag und der jewei-
lige verantwortliche Mitarbeiter1 handelt ab sofort im staatlichen Wächteramt. In dieser 
Funktion müssen nicht selten in kurzer Zeit folgenschwere Entscheidungen zu Gunsten 
der Sicherheit eines Kindes / Jugendlichen getroffen werden.

Insofern ist es in diesem Prozess besonders wichtig, folgerichtig und fachkompetent zu 
handeln. Eine entscheidende Grundlage dafür ist ein praktikables und in sich schlüssiges 
Verfahren (Handlungsstandard) zur Prüfung einer Kindeswohlgefährdung. Dieses Verfah-
ren, angelegt in einer praktikablen Form und beschränkt auf das Notwendige, finden Sie 
hier in diesem Buch. 

Wir haben dieses Buch als Arbeitsbuch gestaltet. Das heißt, zum Einen finden Sie ausrei-
chend Platz für Ihre Notizen und zum Anderen lässt es sich in dieser Form auch in Ihrem 
Arbeitsalltag nutzen.

Anne Hoffmann, Holger Müller, Steffen Neumann (Langendorf, Juli 2014) 

1  Wir bitten um Verständnis! Zur besseren Lesbarkeit beschränken wir uns in den folgenden Texten in der Anrede 
    von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des ASD und anderen Professionen auf die männliche Form. 

5  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 

6  
Inhaltsverzeichnis  

Inhalt

Vorwort 

Fachverständnis zum Thema der Trennung der 
Prozesse „Kinderschutz“ und „Hilfen zur Erziehung“

Funktion und Verantwortung des Mitarbeiters 
im Kinderschutz

Generelle Arbeitsschritte

1.	 Arbeitsschritt I    – Entgegennahme der Meldung
2.	 Arbeitsschritt II   – Planung der Prüfung
3.	 Arbeitsschritt III  – Prüfung
4.	 Arbeitsschritt IV  – Geeignete Intervention 
	 Entscheidung und Umsetzung

Zwei Fallbeispiele
	 Fallbeispiel 1
	 Fallbeispiel 2

Nachwort

 
5 

7 

 
9

10

11
16
20
27

34
35
46

58



SICHERUNG VON  
LEBEN UND  

GESUNDHEIT

ZIEL
Sicherung des  
Wohlergehens 
eines Kindes /  
Jugendlichen

NOTWENDIGE 
UND GEEIGNETE

- INTERVENTION -

NOTWENDIGE 
UND GEEIGNETE

- HILFE -

SICHERUNG DER  
ENTWICKLUNG

FACHVERSTÄNDNIS ZUM THEMA DER TRENNUNG DER PROZESSE  
„KINDERSCHUTZ“ UND „HILFEN ZUR ERZIEHUNG“  

Fachverständnis  

7  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



8  
Erläuterung  

Erläuterung 

Für Sie als Mitarbeiter des ASD sind die beiden Prozesse „Kinderschutz“ und „Hilfen zur 
Erziehung“ zwei zentrale Aufgaben. Damit Sie diese Aufgaben fachlich gut bewältigen 
können, bedarf es von vornherein einer klaren Trennung der Prozesse und damit eines 
Fachverständnisses zum Begriff „Wohlergehen eines Kindes / Jugendlichen“, welches 
sich vom Alltagsverständnis unterscheidet.

Im Alltagsverständnis schließt der Begriff Wohlergehen eines Kindes / Jugendlichen 
folgende Aspekte ein: 

	 Das LEBEN des Kindes / Jugendlichen ist gesichert.

	 Die GESUNDHEIT des Kindes / Jugendlichen ist gesichert.

	 Die ENTWICKLUNG des Kindes / Jugendlichen ist grundlegend gesichert.

In Ihrem Fachverständnis trennen Sie diese drei Aspekte und ordnen sie eindeutig 
einem Prozess zu. D.h., die Sicherung von Leben und Gesundheit gewährleisten Sie 
durch das Verfahren „Kinderschutz – SGB VIII §8a“. Die grundlegende Entwicklung ei-
nes Kindes / Jugendlichen gewähren Sie durch das Verfahren „Hilfen zur Erziehung – 
SGB VIII §27 ff.“.
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Funktion und Verantwortung des Mitarbeiters
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1.	 Im Prozess der Prüfung der Gefährdung Minderjähriger handelt 
	 der Mitarbeiter des ASD im staatlichen Wächteramt  
	 (Artikel 6 Absatz 2 GG - Garantenpflicht).

2.	 Die Wahrnehmung des staatlichen Wächteramtes beginnt mit der  
	 Gefährdungsmeldung.

3.	 Wenn eine Gefährdungsprüfung den Tatbestand der Gefährdung 
	 des Lebens bzw. der Gesundheit bestätigt, muss das Kind / der 
	 Jugendliche unmittelbar (sofort) durch eine geeignete  
	 Intervention (Maßnahme) geschützt werden.

4.	 Diese Intervention muss dem Prinzip der Geeignetheit folgen 
	 und somit der Verhältnismäßigkeit entsprechen.

5.	 Wird keine Gefährdung des Lebens bzw. der Gesundheit eines 
	 Kindes durch die Prüfung 	festgestellt, ist dieses Verfahren  
	 beendet. (Eine Maßnahme resultiert immer aus einer  
	 existierenden Kindeswohlgefährdung. Der Begriff der 
	  „latenten Kindeswohlgefährdung“ ist nicht praktikabel und  
	 erzeugt nur Verwirrung.)

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  
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Geeignete Intervention – 

Entscheidung und  
Umsetzung
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Generelle Arbeitsschritte
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ZIEL 
Sie besitzen eine  

präzise und plausible 
Meldung zu einer  
angenommenen  

Gefährdung eines  
Minderjährigen.
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2. INFORMATIONSAUSWEITUNG  

3. DOKUMENTATION  

1. MELDUNGSINHALTE  PRÄZISE 
AUFNEHMEN  

(wenn direkter Kontakt) 

Arbeitsschritt  • 1
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Worum es in dieser Arbeitsphase geht  

Die Meldung ist die elementare Grundlage für die nachfolgenden Entscheidungen da-
rüber, ob eine Kindeswohlgefährdung angenommen werden kann und wenn ja, wie 
schnell die Prüfung erfolgen sollte. Insofern ist es hier Ihr Interesse, aussagekräftige 
und plausible Inhalte in die Hand zu bekommen. (Plausibilität existiert dann, wenn die 
meldende Person eine Kindeswohlgefährdung anzeigen möchte und Wahrnehmungen 
beschreiben kann, wodurch sie das Leben bzw. die Gesundheit eines Kindes / Jugend-
lichen gefährdet sieht.) Es gibt im Allgemeinen zwei Möglichkeiten, wie Sie eine Mel-
dung entgegen nehmen können. Zum Einen können Sie eine Meldung durch einen 
direkten Kontakt erhalten. D.h., Sie sind im Gespräch mit dem Meldenden und können 
hier durch gezieltes Nachfragen für präzise und konstruktive Beschreibungen sorgen. 
Zum Anderen kann Ihnen eine Meldung indirekt übermittelt werden. Dazu zählen Brie-
fe, Mails oder eine Aufnahme der Meldung durch einen Dritten, die Ihnen übertragen 
wird. Hier können Sie die Meldungsinhalte nur präzisieren, wenn der Meldende be-
kannt und unmittelbar erreichbar ist.

Worum es in der Arbeitsphase I geht

Informationsausweitung 

Indem Sie mit dem Meldenden Kontakt aufnehmen – meist geschieht dies durch ei-
nen Anruf – können Sie durch gezieltes Nachfragen die Meldung präzisieren. Damit 
befinden Sie sich in der „Informationsausweitung“. Die Antworten, die Sie bekom-
men, nehmen Sie in dem entsprechenden Dokument „Informationsausweitung“ auf. 
 
Neben der nachfolgenden Präzisierung der Meldung ist es nützlich, in der „Informati-
onsausweitung“ bei Bedarf das Einwohnermeldeamt zu kontaktieren und sich hier nach 
den Personen zu erkundigen, die für diese Familie gemeldet sind. Der Nutzen besteht 
darin, dass Sie so einen vollständigen Überblick über die Anzahl der Kinder / Jugendli-
chen, die sich in der Familie befinden, erhalten. Die „Informationsausweitung“ sollte in-
nerhalb von etwa 30 Minuten abgeschlossen sein. Sie darf nicht dazu genutzt werden, 
schon eine Prüfung vorzunehmen, wie z.B. durch Anrufe Dritter, wie Kindergarten bzw. 
Schule, verbunden mit Fragen zum Zustand des Kindes. (Bei einem funktionierenden 
Netzwerk müsste Ihnen hier bereits eine Gefährdung gemeldet worden sein.)

Zuweisung

Nehmen Sie eine Meldung auf, die nicht in Ihre Zuständigkeit fällt, ist es zu Ihrer ei-
genen Sicherheit wichtig festzuhalten, wann Sie die Meldung an wen weitergereicht 
haben (siehe Dokument Punkt – „Die Meldung wurde zur Überprüfung zugewiesen“)

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 



Fragen zur Erfassung der Meldung  

13  
Fragen zur Erfassung d. Meldung im direkten Kontakt:

	 „Welche Umstände möchten Sie melden?“

	 „In welchem Verhältnis stehen Sie zur Familie oder zum Kind?“

	 „Seit wann genau ist Ihnen dieser Umstand bekannt?“

	 „Was genau haben Sie erlebt oder beobachtet?“

	 „Was genau haben Sie wahrgenommen?“

	 „Wie oft haben Sie diese Situation erlebt?“

	 „Inwiefern schlussfolgern Sie daraus eine Gefährdung für das 
	  Leben bzw. die Gesundheit eines Kindes?“

	 „Haben Sie bereits etwas unternommen?“

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  
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Arbeitsschritt • 2 

IHR ZIEL 
Sie besitzen eine schlüssige  
Einschätzung darüber, ob  

auf Grundlage der Mel- 
dungsinhalte eine Gefähr- 

dung eines Minderjährigen  
vorliegen könnte. Wenn  

ja, haben Sie sich zu einer ange-
messenen Vorgehens- 

weise entschieden.

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 

2. ENTSCHEIDUNG  
zur Vorgehensweise

3. DOKUMENTATION  

1. BEURTEILUNG  
der Inhalte der Meldung

ARBEITSSCHRITT  II  – PLANUNG DER PRÜFUNG



Worum es in der Arbeitsphase II geht

17  
Worum es in dieser Arbeitsphase geht  

In dieser Arbeitsphase haben Sie zwei zentrale Aufgaben:

	 Sie müssen die Inhalte der Meldung daraufhin beurteilen, ob daraus eine  
	 mögliche Gefährdung (Leben bzw. Gesundheit) für ein Kind / Jugendlichen  
	 anzunehmen ist.

	 Wenn Sie eine Gefährdung annehmen, müssen Sie eine Entscheidung treffen, 
	 wie Sie Ihre Prüfung vollziehen werden (Vorgehensweise). 

Für beide Aufgaben benötigen Sie ein entsprechendes Muster, um zum Einen eine lo-
gisch-schlüssige Beurteilung vornehmen und zum Anderen eine folgerichtige Entschei-
dung treffen zu können.

Beurteilungs- und Entscheidungsmuster 

Sie betrachten jeden einzelnen Inhalt der Meldung separat und fragen sich, ob daraus 
eine Gefahr für das Leben bzw. die Gesundheit eines Minderjährigen angenommen 
werden und damit eine Prüfung dieser angezeigten Umstände erfolgen muss. 
 
Wenn Sie dies bejahen, betrachten Sie als nächstes das Risiko für die betroffenen Kinder 
/ Jugendlichen. Sie fragen sich hier, wie hoch das Selbsthilfepotenzial des jeweiligen 
Kindes / Jugendlichen ist, der Gefahr zu begegnen und sich zu schützen. Generell kann 
man annehmen, dass das Selbsthilfepotenzial eines Säuglings gleich Null ist und ein 
normal entwickelter Jugendlicher ein hohes Selbsthilfepotenzial besitzt.
 
Auf Grund dieser Überlegungen entscheiden Sie sich, wie Sie die Prüfung vornehmen 
werden (Vorgehensweise). Z.B. werden Sie bei einer anzunehmenden Gefahr für das 
Leben bzw. die Gesundheit eines Säuglings Ihre Prüfung umgehend vollziehen müssen. 
Ihre Annahmen halten Sie schriftlich in dem entsprechenden Dokument fest.
 
Sollte aus der Meldung für Sie „lediglich“ eine Entwicklungsgefährdung anzunehmen 
sein, ist der Prozess „Kinderschutz“ abgeschlossen. Sie befinden sich jetzt in der Prüfung 
einer Entwicklungsgefährdung und planen daraufhin die entsprechende Kontaktauf-
nahme (reflexionsgespräch zur Klärung).

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  

ARBEITSSCHRITT  II  – PLANUNG DER PRÜFUNG



Fragen, die Sie sich selbst stellen, um die mögliche 
Gefahr und das damit verbundene Risiko zu erfassen:

Tod, schwere bzw. bleibende seelische und körperliche 
Verletzungen möglich 
erhebliche körperliche Verletzungen möglich 
leichte körperliche Verletzungen möglich

Hohes Risiko	  - 
 
Mittleres Risiko	  - 
Geringes Risiko	  -

18  
Fragen, die Sie sich selbst stellen

	 1. EINSCHÄTZUNG DER GEFAHR

„Nehmen wir an, der Zustand, der Ihnen in der Meldung angezeigt wurde, existiert wirklich. 
Welche Gefahren ergeben sich daraus für den Minderjährigen?“

	 2. EINSCHÄTZUNG DES RISIKOS

„Kann die Gefahr durch das Kind / Jugendlichen erkannt werden?“ 
„Kann das Kind / Jugendliche die Gefahr von sich abwenden?“ 
(Berücksichtigen Sie hier neben dem Alter auch den Entwicklungsstand, wenn bekannt - 
z.B. bei einer laufenden Hilfe).

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 
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Arbeitsschritt • 3 

IHR ZIEL 
 

Sie besitzen ein eindeutiges 
Prüfergebnis darüber,  

ob es eine gegenwärtige  
Gefahr für das Leben und  

die Gesundheit eines  
Minderjährigen gibt.

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 

2. (evt.) VERANLASSUNG  
einer unmittelbaren  

Begutachtung 3. DOKUMENTATION  

1. BEFRAGUNG  
der Betroffenen

ARBEITSSCHRITT  III  – PRÜFUNG



Worum es in der Arbeitsphase III geht

21  
Worum es in dieser Arbeitsphase geht  

Die Prüfung findet immer im unmittelbaren Kontakt mit den betroffenen Perso-
nen (Sorgeberechtigten und den Kindern / Jugendlichen) statt. Geprüft werden 
nur die Inhalte der Meldung und nicht alle Umstände, die für das Leben bzw. die 
Gesundheit eines Kindes / Jugendlichen noch wichtig wären. Deshalb brauchen 
Sie hier auch keine Checkliste, sondern beziehen sich auf die Inhalte der Meldung. 
 
Ihre Prüfung besteht aus zwei Faktoren:

	 1. fachliche Eigenbeobachtung bzw. Inaugenscheinnahme

	 2. Befragung der Betroffenen zu den geschilderten Sachverhalten 

Bei Verletzungen von Kindern / Jugendlichen, zu denen weder die Sorgeberechtigten 
noch die Betroffenen verständliche Erklärungen abgeben können, wie diese entstan-
den sind, wenden Sie sich an einen Arzt und bitten um eine entsprechende Stellung-
nahme. Fallen Ihnen während der Prüfung weitere Zustände auf, die eine Gefährdung 
eines Minderjährigen darstellen, nehmen Sie diese sofort als eine bestätigte Gefahr auf. 

Auf Grund Ihres Prüfprozesses gibt es eine bestätigte Gefährdung eines Minderjährigen 
oder eine unbestätigte Gefährdungsmeldung. Bei einer bestätigten Gefährdung exis-
tiert die Notwendigkeit einer Intervention. Daraufhin muss eine geeignete Interven-
tion, die unmittelbar das Leben bzw. die Gesundheit des Minderjährigen sicherstellt, 
veranlasst werden. Um eine geeignete Intervention zu bestimmen, gehen Sie in die 
nächste Arbeitsphase und führen eine Ressourcenanalyse durch.

Für eine vollständige Darstellung nutzen Sie das Dokument „Notwendigkeit der Inter-
vention“, um hier eindeutig die Zusammenhänge darzustellen.

Hat sich die Meldung auf Grund Ihrer Prüfung nicht bestätigt, ist der Prozess „Kinder-
schutz“ beendet. Sollten Sie Aspekte einer möglichen Entwicklungsgefährdung wahr-
genommen haben, werden Sie die Beteiligten zu einem entsprechenden Reflexionsge-
spräch einladen, um die Entwicklungsgefährdung zu prüfen.

ARBEITSSCHRITT  III  – PRÜFUNG

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  
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Einstiegsfrage:

„Herr …, wir haben eine Meldung bekommen, dass sich andere Personen Sorgen um Ihre 
Kinder machen …“
„Frau …, ich habe eine Meldung bekommen, die Folgendes besagt: ...“
„Was sagen Sie, finden diese Dinge so statt bzw. entspricht diese Meldung der Wahrheit?“

Hilfreiche Fragen in der Prüfung

bei Bestätigung – präzisieren:

„Was passiert da genau?“
„Wie genau kann ich mir das vorstellen?“
„Wie kann man sich das erklären, dass so etwas passiert?“
„Wie lange passiert dies schon?“
etc.

keine Bestätigung – nachfragen:

„Haben Sie eine Erklärung, wie diese Meldung zustande gekommen ist?“
„Haben Sie eine Erklärung, wie der Kindergarten diesen Eindruck gewinnen konnte?“
„Was machen Sie, wenn …?“

Befragung der Kinder unter Berücksichtigung Alter:

Szenario entwickeln – Was passiert, wenn ...?
(entweder durch Befragung oder Rollenspiel)
„Ich habe ein Kind in meiner Nachbarschaft. Und manchmal passiert es, dass ... Geht es dir 
manchmal auch so? Was geschieht dann? Wie reagieren deine Eltern? Wenn deine Eltern so 
reagieren, was machst du dann?“

Bleiben Sie hier in einer konsequenten neutralen Neugierhaltung (Sie enthalten sich 
jeglicher Wertung und sind nur an den Erklärungen interessiert!).



M
el

du
ng

 d
er

 G
ef

ah
r  

PR
Ü

FU
N

G
 D

ER
 G

EF
Ä

H
RD

U
N

G
 L

A
U

T 
M

EL
D

U
N

G
  

Er
ge

bn
is

se
 a

us
Ei

ge
nb

eo
ba

ch
tu

ng
  

Er
ge

bn
is

se
 d

er
Be

fr
ag

un
g 

de
r

be
te

ili
gt

en
 P

er
so

ne
n 

 

Ki
nd

es
w

oh
lg

ef
äh

rd
un

g 

ja
 

ne
in

 

23  
Dokument •  4  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



A
U

FN
A

H
M

E 
BI

SH
ER

 U
N

BE
KA

N
N

TE
R 

G
EF

A
H

RE
N

ZU
ST

Ä
N

D
E 

 
(D

U
RC

H
 E

IG
EN

BE
O

BA
CH

TU
N

G
)  

N
eu

 a
uf

ge
no

m
m

en
er

 G
ef

ah
re

nz
us

ta
nd

  
Sy

m
pt

om
e

(W
as

 w
ur

de
 a

kt
ue

ll 
w

ah
rg

en
om

m
en

?)
  

24  
Dokument • 5

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 



ER
G

EB
N

IS
SE

 D
ER

 G
ER

IC
H

TS
M

ED
IZ

IN
IS

CH
EN

 O
D

ER
 Ä

RZ
TL

IC
H

EN
 U

N
TE

RS
U

CH
U

N
G

  
(B

EI
 V

ER
A

N
LA

SS
U

N
G

)

Er
ge

bn
is

 d
er

 B
eg

ut
ac

ht
un

g 
 

Ki
nd

es
w

oh
lg

ef
äh

rd
un

g 
 

ja
  

ne
in

  

Vo
rs

te
llu

ng
 e

rf
ol

gt
e 

(D
at

um
 / 

U
hr

ze
it)

:

N
am

e 
un

d 
A

ns
ch

rif
t d

es
 A

rz
te

s:

25  
Dokument •  6  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



BE
ST

IM
M

U
N

G
 D

ER
 N

O
TW

EN
D

IG
KE

IT
 D

ER
 IN

TE
RV

EN
TI

O
N

 U
N

D
 D

ES
 E

RF
O

RD
ER

LI
CH

EN
 Z

U
ST

A
N

D
ES

Vo
rh

an
de

ne
 G

ef
ah

re
nz

us
tä

nd
e 

 
Sy

m
pt

om
e 

(W
or

an
 g

en
au

 w
ird

 d
ie

se
r

G
ef

ah
re

nz
us

ta
nd

 w
ah

rg
en

om
m

en
?)

N
ot

w
en

di
gk

ei
t d

er
 In

te
rv

en
tio

n 
(In

w
ie

fe
rn

 si
nd

 d
ad

ur
ch

 d
ie

 G
es

un
dh

ei
t

un
d 

da
s L

eb
en

 e
in

es
 K

in
de

s /
 Ju

ge
nd

li-
ch

en
 g

ef
äh

rd
et

?)

Er
fo

rd
er

lic
he

r Z
us

ta
nd

 
(W

el
ch

er
 Z

us
ta

nd
 m

us
s s

ta
tt

de
ss

en
ex

ist
ie

re
n?

) 

26  
Dokument • 7

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 



IHR ZIEL 
 

Es existiert
eine geeignete

Intervention auf
Grundlage der

Ressourcenanalyse.
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Worum es in dieser Arbeitsphase geht  

Da Sie die Gefährdung eines Minderjährigen festgestellt haben, müssen Sie sich zu ei-
ner geeigneten Intervention entscheiden. Dazu gehen Sie erneut in das Gespräch mit 
den Sorgeberechtigten , vollziehen eine Ressourcenanalyse zu den folgenden Punkten 
und treffen eine Entscheidung auf Grundlage Ihrer fachlichen Einschätzung:

1.	 Können die Sorgeberechtigten die Gefahr wahrnehmen? (Wahrnehmung)
2.	 Sehen sich die Sorgeberechtigten in der Lage, diese Gefahr umgehend zu 
	 beseitigen bzw. abzustellen, d.h. den geforderten Zustand herzustellen?  
	 (Kompetenz)
3.	 Besitzen die Sorgeberechtigten eine ausreichende Bereitschaft/Motivation 
	 und die nötige persönliche Stabilität diese Gefahr umgehend zu beseitigen 
	 bzw. abzustellen, sowie den geforderten Zustand herzustellen?  
	 (Bereitschaft / Motivation /Stabilität)

Worum es in der Arbeitsphase IV geht

Bevor Sie die Ressourcenanalyse beginnen, besitzen Sie selbst Klarheit dazu, welcher 
Zustand (geforderter Zustand bzw. Ziel) existieren muss, damit die Gefahr abgewendet 
ist. Danach befragen Sie gezielt die sorgeberechtigten Personen. Sie nehmen die Ant-
worten auf und bewerten sie mit Hilfe des unten dargestellten Rasters. Dies führt Sie 
automatisch zu einer geeigneten und logisch-schlüssigen Interventionsform.

Die meisten ASDs können auf vier Interventionsformen zurückgreifen:

	 1. KONTROLLVERTRAG

	 2. KONTROLLVERTRAG MIT HILFE

	 3. SCHUTZKONZEPT

	 4. INOBHUTNAHME
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Kontrollvertrag

Der Kontrollvertrag ist dann geeignet, wenn Sie der begründeten Ansicht sind, das 
alle drei der oben genannten Faktoren, wie Wahrnehmung – Kompetenz – Bereitschaft / 
Motivation / Stabilität, bei den Sorgeberechtigten vorhanden sind und die vorhandene 
Gefahr damit unmittelbar durch die Sorgeberechtigten beseitigt bzw. der geforderte 
Zustand hergestellt werden kann. Im Kontrollvertrag wird der geforderte Zustand bzw. 
das geforderte Geschehen (realistisch bzw. glaubhaft) dargestellt, gemeinsam verein-
bart (Unterschrift) und durch Sie kontrolliert.
Beispiel: Es wird vereinbart, dass die Tochter (14) bei dem Besuch ihres Vaters in einem eige-
nen Bett schläft, welches zuvor bereit steht.

Kontrollvertrag mit Hilfe

Ein Kontrollvertrag mit Hilfe wird dann eingesetzt, wenn zwar die Bereitschaft / Motiva-
tion / Stabilität gegeben ist, es aber an Wahrnehmung und/ oder Kompetenz mangelt, 
den geforderten Zustand dauerhaft herzustellen (z.B. Zustand der Wohnung).
Die Hilfe (z.B. SPFH) arbeitet hier zeitlich begrenzt und kompetenzersetzend.
D.h., anders als bei einer sozialpädagogischen Familienhilfe im Rahmen einer Hilfe zur 
Erziehung wird hier nicht mit den Sorgeberechtigten daran gearbeitet, dass Sie sich 
neue erforderliche Kompetenzen aneignen, sondern sie werden soweit wie notwendig 
unterstützt, die erforderlichen Zustände herzustellen und zu erhalten.

Schutzkonzept

Das Schutzkonzept findet seine Berechtigung in komplexen Problemlagen, die eine 
Gefahr für das Leben und die Gesundheit eines Kindes / Jugendlichen darstellen. Auch 
hier ist die Mindestvoraussetzung die eindeutige und nachvollziehbare Bereitschaft / 
Motivation / Stabilität der Sorgeberechtigten. Auf Grund der komplexen Problemlage 
werden zum Schutz des Kindes / Jugendlichen noch andere Personen mit entsprechen-
den fachlichen Qualifikationen einbezogen (Ärzte, Erzieher, Lehrer, Hebammen etc.).
Im Schutzkonzept wird für jede der eingesetzten Personen das Ziel, für das sie verant-
wortlich ist, die Maßnahmen und die Form der Rückmeldung an Sie vereinbart. Auch 
hier müssen sich die Beteiligten zu diesem Plan bekennen. Alle Informationen fließen 
bei Ihnen, wie abgesprochen, zusammen. Entsteht eine Situation, in der eine Vereinba-
rung nicht eingehalten wurde, ist das Schutzkonzept nicht mehr ausreichend und Sie 
müssen das Kind / den Jugendlichen in Obhut nehmen.

Inobhutnahme

Eine Inobhutnahme müssen Sie immer dann vollziehen, wenn es keine Problemeinsicht 
bzw. Bereitschaft und Motivation auf Seiten der Sorgeberechtigten gibt, die bestehen-
de Gefahr umgehend zu beseitigen.
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Hilfreiche Fragen in der Ressourcenanalyse:

	 WAHRNEHMUNG:

„Frau / Herr …, aus dem, was wir besprochen haben, würden Sie sagen, dass es zur Zeit Um-
stände gibt, die das Leben oder die Gesundheit Ihres Kindes gefährden?“
„Was nehmen Sie genau wahr?“
„Was meinen Sie, welche Gefahr geht dadurch für Ihre Kinder aus?“

	 KOMPETENZ:

„Frau / Herr …, wissen Sie, wie Sie es schaffen können, … (Beschreibung des erforderlichen 
Zustandes, der erreicht werden muss) … herzustellen?“
„Was genau werden Sie jetzt tun?“

	 BEREITSCHAFT / MOTIVATION / STABILITÄT:

„Wären Sie bereit und motiviert, diese Dinge schnellstmöglich abzustellen, und den erfor-
derlichen Zustand herzustellen?“

Hilfreiche Fragen

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 



BE
ST

IM
M

U
N

G
 D

ER
 G

EE
IG

N
ET

H
EI

T 
D

ER
 IN

TE
RV

EN
TI

O
N

(D
U

RC
H

 R
ES

SO
U

RC
EN

A
N

A
LY

SE
)

vo
rh

an
de

ne
 G

ef
ah

r /
ge

fo
rd

er
te

r Z
us

ta
nd

  
W

ah
rn

eh
m

un
g

(D
ie

 E
rz

ie
hu

ng
sb

er
ec

ht
ig

te
n

 e
rk

en
ne

n 
di

e 
G

ef
ah

re
n.

)

Ko
m

pe
te

nz
 d

er
 E

lte
rn

  
(D

ie
 E

rz
ie

hu
ng

sb
er

ec
ht

ig
te

n 
se

he
n 

si
ch

 in
 d

er
 L

ag
e,

 d
ie

 g
ef

äh
rd

en
de

n 
U

m
st

än
de

 z
u 

be
se

iti
ge

n.
)

Be
re

its
ch

af
t /

 M
ot

iv
at

io
n 

/ 
St

ab
ili

tä
t 

(D
ie

 E
rz

ie
hu

ng
sb

er
ec

ht
ig

te
n 

si
nd

 
ge

w
ill

t u
nd

 s
eh

en
 s

ic
h 

in
 d

er
 L

ag
e,

 
di

e 
G

ef
ah

re
n 

ab
zu

st
el

le
n.

)

D
ie

 P
rü

fu
ng

 w
ur

de
 v

or
ge

no
m

m
en

:
O

rt
 / 

Ze
it 

/ D
at

um
 / 

Pe
rs

on
 / 

U
nt

er
sc

hr
ift

en
  

31  
Dokument •  8  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



EN
TS

CH
EI

D
U

N
G

SM
U

ST
ER

 F
Ü

R 
EI

N
E 

IN
TE

RV
EN

TI
O

N
SF

O
RM

 W
ah

rn
eh

m
un

g 
 

 B
er

ei
ts

ch
af

t /
 M

ot
iv

at
io

n 
/ 

St
ab

ili
tä

t
Ko

m
pe

te
nz

 d
er

 E
lte

rn
En

ts
ch

ei
du

ng
(In

te
rv

en
tio

ns
fo

rm
en

)

Ko
nt

ro
llv

er
tr

ag

Ko
nt

ro
llv

er
tr

ag
  

m
it 

H
ilf

e 
 

od
er

 S
ch

ut
zk

on
ze

pt

In
ob

hu
tn

ah
m

e



 

  

  


32  
Dokument • 9

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz 



KO
N

TR
O

LL
VE

RT
RA

G
 B

ZW
. S

CH
U

TZ
KO

N
ZE

PT

D
at

um
  

Pr
ob

le
m

  
Er

fo
rd

er
lic

he
r  

Zu
st

an
d 

/ Z
ie

l 
(W

el
ch

er
 Z

us
ta

nd
 m

us
s 

st
at

td
es

se
n 

ex
is

tie
re

n?
)

M
aß

na
hm

e 
(W

as
 w

ird
 b

is
 w

an
n 

bz
w

. w
an

n 
– 

be
i s

ic
h 

w
ie

de
r-

ho
le

nd
en

  
Te

rm
in

en
 –

 g
et

an
?)

Ve
ra

nt
w

or
tli

ch
e 

Pe
rs

on
 

(W
er

 is
t  

ve
ra

nt
w

or
tli

ch
?)

Fo
rm

 d
er

 K
on

tr
ol

le
 b

zw
. 

de
r R

üc
km

el
du

ng
 a

n 
de

n 
A

SD
 

(W
an

n 
er

fo
lg

t d
ie

 K
on

tr
ol

le
 / 

Rü
ck

-m
el

du
ng

 u
nd

 in
 w

el
ch

er
 

Fo
rm

? 
A

nr
uf

, M
ai

l e
tc

.)

A
bs

ch
lu

ss
:  

O
r t

 / 
D

at
um

 / 
U

nt
er

sc
hr

ift
:

33  
Dokument •  10  

iWS e.V. © 2014 / Professionelles Handeln im Kinderschutz  



34  

Nachfolgend können Sie anhand von zwei Fallbeispielen die praktische 
Umsetzung dieses Handlungsstandards nachverfolgen.

Im Fallbeispiel 1 gab es eine Gefährdungsmeldung durch eine Nachba-
rin über eine alleinerziehende Mutter mit zwei Kindern.

Im Fallbeispiel 2 erfolgte die Gefährdungsmeldung durch einen Arzt aus 
dem Krankenhaus über eine junge Mutter, die eben entbunden hatte.

ZWEI FALLBEISPIELE
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Nachwort  

Nachwort 

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit diesem Buch interessante Anregungen für Ihre verant-
wortungsvolle Arbeit geben konnten. Dieses Verfahren soll und wird sich durch die 
Praxis weiterentwickeln. Wir werden uns bemühen, neue Aspekte, die die Wirksam-
keit sowie die Effizienz dieses Prozesses verbessern, zeitnah und regelmäßig publik zu  
machen.

Insofern freuen wir uns über jede Anregung. Nicht zuletzt wünschen wir Ihnen viel  
Erfolg und Zufriedenheit bei der Anwendung dieses Handlungsstandards. 
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Das Handeln im Schutzauftrag ist eine sehr verantwortungs- und anspruchsvolle 
Aufgabe im Arbeitsfeld des Allgemeinen Sozialen Dienstes (ASD) des Jugendamtes.

In dem Moment, in dem eine entsprechende Gefährdungsmeldung für ein Kind / Ju-
gendlichen im Allgemeinen Sozialen Dienst eingeht, beginnt der Schutzauftrag und 
der jeweilige verantwortliche Mitarbeiter handelt ab sofort im staatlichen Wächter-
amt. In dieser Funktion müssen nicht selten in kurzer Zeit folgenschwere Entschei-
dungen zu Gunsten der Sicherheit eines Kindes / Jugendlichen getroffen werden.

Insofern ist es in diesem Prozess besonders wichtig, folgerichtig und fachkompe-
tent zu handeln. Eine entscheidende Grundlage dafür ist ein praktikables und in 
sich schlüssiges Verfahren (Handlungsstandard) zur Prüfung einer Kindeswohlge-
fährdung.

Dieses Verfahren, angelegt in einer praktikablen Form und beschränkt auf das 
Notwendige, finden Sie hier in diesem Buch.
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